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Gerechtigkeıit 1mM Dıalog der Religi10onen
Vom S Julı 2004 fand In ürzburg eine internationale Jagung Z7U ema »Gerech-

igkeıt 1mM Dıalog der Relıig1onen« Federführung des Fundamentaltheologen Prof. Dr.
mar Klınger und des derzeıtigen indıschen Gastprofessors für MissionswIi1issenschaft Prof.
IIr Francıs D’Sa Anlass des 5ympos1o0ns W alr dıie ırıchtung des Stiftungslehrstuhls
für Miıssionswıissenschaft und 0g der Relig10nen der Unihversıität ürzburg Aprıl
2004 Urc das Internationale Katholische Miıssionswerk Mi1ss10 München und die tıftung
J1 Örderung des interkulturellen und interrel1ıg1ösen Dıalogs » Promot1o Humana«. Ziel
dieses internationalen reitens W äar CS, dıie konzeptionellen Weıchenstellungen für eine HMeEHE

katholische Auffassung VO Mıssıon 1m globalen Kontext des Zusammentreffens der
Relıgi1onen erarbeıten.

Thematıscher Schwerpunkt W dl dıie Gerechtigkeıt. S1e 1st eıne zentrale theologısche
Fragestellung der Jüdısch-chrıstlichen Iradıtıon und vielleicht iıhr entscheiıdender genulner
Beıtrag zZur Dıalog der Relıgi0nen. Unrecht wahrzunehmen, CS benennen und dıe Rechte
derer einzufordern, dıe VO ıhm betroffen sınd, i1st Kernbestan des Christlichen ement-
sprechend wurde der Dıialog eführt. DIie Referentin und dıe Referenten Vertreter
christlicher Kırchen, e sıch ıIn ıhren jeweılıgen Kontexten mıiıt sehr unterschiedlıchen
kulturellen und rel1ıg1ösen Iradıtıonen beschäftigt en Iiesen erecht werden un
adurch Christsein behaupten, stellt dıie Herausforderung der Inkulturation In der heutigen
Welt dar DIe Beıträge AdUus Afrıka, Lateinamerıka und Asıen wurden AdUus dem Blıckwıiınke
deutschsprach1iger Miıssıonstheologen Urc dıe Koreferate kritisch angefragt und konstruktiv
weıtergeführt. SIıe zeıgten dıe Durchführbarkeıt des Dıialogs bereıts en des 5Symposı1ons.

Gerechtigkeıit als zukünftiger Schlüssel 1m Dıalog der Relıgıonen stellt nıcht mehr dıe
Wahrheıitsfrage erster Stelle, sondern das rechte Handeln und S1€e chafft auf dieser
rundlage einen eCcu ugang ZUT (Orthodoxıie I dies machte Dietrich Wıederkehr in seiInem
Eröffnungsvortrag eltend, der ausgehend VON arlis Rahners Ansatz eiıner Theologıe der
Relıg1onen das Spielfeld In chhese iıchtung eröffnete. Was Gerechtigkeıt bedeutet und wWw1e
1E onkret VOT Ort umgesetzt werden kann, wurde mıt Jjeweıils Zzwel Beıträgen AaUusSs Afrıka.
Lateinamerıka und Indıen dokumentiert.

Eın zentrales Problem für das afrıkanısche Christentum stellt dıe Pluralıtät der Ethnıien
dar. DiIie Ethnizıtät der schwarzafrıkanıschen Stammeskultur wiırtft dıe rage auf, WIEe Nal

den unterschiedlichen Ethnien erecht werden kann angesichts des unıversalen nspruchs
des Chrıistentums. IDiesen Problemkomplex verfolgte erCcYy mba UOduyoye AdUus ana in
iıhrem Beıtrag » Afrıcan Chrıistianıty and the Barrıers of the ethnıc/trıbal cultures«. Für S1e
1st kulturelle 1e e1In unverzıchtbares eschen (jottes. Juvenal Ilunga Muya AdUus dem
ONgO machte In seinem Referat » Koloniales Erbe und Afrıkanısıerun der Kırche« dıe
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Nachwirkungen der Kolomalzeıt, dıie miıt dem OpOS »anthropolog1ısche Armut« qualffizier-
t ' für dıie Schwierigkeiten eıner afrıkanıschen Inkulturation der Kırche verantwortlıich. DiIe
Afrıkanısiıerung der Kırche kämpft mıt dem eurozentrischen Gesıicht des Chrıistentums und
mıt den unden, e der Kolonialısmus geschlagen hat
en Schwarzafrıka WAar Lateinamerika, spezle Brasıl1ıen der zweıte kontextuelle

Schwerpunkt des ymposı1ons. aulo SUuUEess verfolgte In seinen zehn Thesen » Z um Iraum
VON indıgenen rtskarchen« dıe ekklesiologische Dımens1on eıner mMIiss1oNarıschen Tätıgkeıt,
die das Lebensprojekt der indıgenen Völker 7U Maßstab hat DIies rtfTordert dıe Heraus-
bıldung der autochthonen E1genständigkeıt der Jjungen rchen, e Miss1ıonierung In eıner
Langzeıtperspektive möglıch macht Wıe dıe Neuheiıt des Evangelıums mıt der Kontinulntät
der indiıanıschen Kulturen In Eınklang bringen ist, wurde bıs heute VON den en nıcht
geklärt. Dass cde Inkulturation des Christentums 1m Kontext VON Gerechtigkeıt dıe
Weıichenstellungen Tür dıe zukünftige (jestalt der Kırche abg1ıbt, machte Alberto da 11va
Moreıra paradıgmatisc den Basısgemeinden mıt selınen Überlegungen »Befreiung
In den Basısgemeinden Zeichen elıner Kırche« eutilc DIe Entstehung und
Wırkungsgeschichte der brasıl1anıschen Basısgemeıinden ze1gt den en Stellenwer eıner
gelebten der Solidarıtä unter den Armen.

Indıen ildete den drıtten Schwerpunkt der Jagung Zum eıinen mıt der rage, WIe kann
das indısche Christentum der uralten indıschen elıg1on erecht werden. Francıs D’Sa
forderte in selinem Vortrag »Menschenrechte, kosmische ıchten und der Dıalog der
Kulturen. Zaur ege des Friedenshorizontes« dıe Ergänzung des westlichen anthropozen-
trischen Menschenrechtsdiskurses UTrC dıe kosmozentrische Verpflichtung en Lebewesen
gegenüber, W1Ie CN die hıindulstische Tradıtiıon des Dharma kennt Nur WENN westliche und
östlıche Tradıtion ZU inklang kommen, 1st ıne frıedliche Lebensperspektive für e
Menschheit gewährleıstet. DIie Hermeneutık des Dıalogs zwıschen Hınduilsmus und
Christentum IL1USS polıtisch weıtergeführt werden einem umfassenden Verständnıs VON

Gerechtigkeıit. Dies entwıckelte Rudolt Heredia In seinem Referat » Women, Dalıts and the
Envıronment in 1N| und Christian Perspective In Contemporary ndıa« Was dies In Indıen
bedeuten kann, ze1ıgte den Kastenlosen, den Frauen und der ökologıschen Fragestellung
auf

DIie Problematık der Gerechtigkeıt CT jedoch nıcht LLUT die Kırchen der 5SUüs Driıtten
Welt S1ıe ist VON aktueller Brisanz In der Okumene. Dies WIES adımır Feodorov In »
Lımıits of the Roman Miıssıon the Church in Russ1a« nach. Angesiıchts der veränderten
weltpolitischen Sıtuation stellt sıch In usslan dem kanonıschen Territorium des Moskauer
Patrıarchats, dıe rage der Mıssıon NeCUu Die Gestaltung der Eıinheiıt des Christentums wırd
Immer notwen1ıger, gerade dann, WENN Schweste  rtrchen muıt unterschiedlichen ekklesi0log1-
schen oOdellen aufeınander treifen, WIE dies 1m Fall der Errichtung römısch-katholischer
Bıstümer bestehender Vereinbarungen und ohne Rücksprache mıt der Orthodoxie
In uSslanı geschehen ist.

Der JTenor des Sympos1ions W al einhellıg. Die Kırche Ist nıt 1C: auf die veränderten
SOZz10-Ökonomischen und rel1g1ös-kulturellen Bedingungen der Menschheit dazu aufgerufen,
iıhr e1igenes m1iss1ioN1arısches Selbstverständnıs 1CU fassen. Gerechtigkeıit 1st dazu en
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Schlüsselbegriff, der in den vielfältigen Kontexten unterschiedlich ZUl Geltung kommen 111USS

Evangelısıerung und Gerechtigkeıit betreifen die TC el in iıhrem dogmatıschen esen
qls Kırche selbst Sozlalpastoral darf nıcht assıstentialıstisch m1ssverstanden werden. DIe
Kırche ist angesichts der kulturellen und rel1g1ösen Pluralıtät und Dıifferenz herausgefordert,
ortskırchliche Modelle entwıckeln, ıhrer Universalıtät In Lateinamerıka, Tıka, Asıen
und auch Europa selbst erecht werden.

IDieses MNECUC Profil der miss1oNarıschen Tätigkeıt der Kırche gılt CS zukünftig Lehrstuhl
für Missionswissenschaft und Dıalog der Relıg1onen In ürzburg erarbeıten. Der Dıalog
wurde auf dem Symposıion N 15  1cher bZzw katholıscher IC eröffnet. eıtere Dıialoge
mıt Vertretern der anderen Religi1onen sollen Lolgen. Dazu wurde Ende des Tagung CIn
Grundsatzpapıer erstellt und verabschiledet: dıe Würzburger Erklärung ZU Dıalog der
Religionen. DIie UC nach dem C166 (jottes und se1iner Gerechtigkeıt ist Kernstück der
1SS10N 1mM Zeıltalter der Globalısıerung. Es braucht lobale Gerechtigkeıt.

Thomas Franz

Würzburger Erklärung ZU Dıalog der Relıg1onen
Vom TI Julı 2004 fand der Leıtung der Professoren Dr. Mar Klınger und DE

Francıs D Sa SJ A der Bayerischen Julius-Maxıimilıians-Universıtät ürzburg e1n iınterna-
t1onales Symposı1ium Zr ema »Gerechtigkeıt 1Im Dıalog der Relig10onen« Das
5Symposıium rachte den (Gelst der interkulturellen Verständigung und des Eiıinvernehmens
7U usdruck, der angesichts der Herausforderungen UNSCICIT eıt das Verständniıs VOIN

Theologıe LICU buchstabiert. Dieses zentrale nlıegen soll zukünftig das Profil des CI -

richteten Lehrstuhls Tür Missionswissenschaft und Dıalog der Religi1onen auszeıchnen.
DiIie olgende Erklärung richtet sıch alle Verantwortlichen in Kırche und Theologıe,

Gesellschaft, Politik und Wırtschaft
ntgegen den oroben Hoffnungen, dıe auf die Globalısıerung gesetzt werden, ze1ıgt SICH.

dass dıe /Zahl der Verlierer In allen Teılen der Welt. In ord und SÜüd, Ost und West In
erschreckendem Maße zunımmt. TYOLZ der Entwicklung der Informationstechnologı1e werden
Mılhlıarden VON Menschen gesellschaftlıch, so7z1al und kulturell ausgegliıedert. DiIie Zahl der
Armen und derTer., dıie aufgrun der technıschen Entwıcklungen den Arbeıtsplatz und iıhre
Existenzgrundlage verloren en und verheren, nımmt rapıde

Aus der christliıchen Überzeugung oılt c demgegenüber, eiıne Globalısıerung VO

Gerechtigkeıit und Solıdarıtä gestalten. So versteht sıch heute CATIS  ICHEe Theologıie, e
mi1ss1i0onarısch ist S1ıe 11USS5 sıich In dıe Alltagswelt der Menschen und in die Polıitik
und die Waiırtschaft einmıschen.
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